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INTERPELLATION RUTH
MASCARIN

Unser geplante Aufforderung an alle
Pariamentarierinnen, in dieser Sache gemeinsam

zu interpelheren, ist durch eine schon ;

Anfang Dezember erfolgte Interpellation
von Nationalrätin Ruth Mascarin dahinge-
fallen:

Ich frage den Bundesrat an:

1. Seit wann werden in dieser Kompanie
solche frauenverachtenden Wettbewerbe

durchgeführt?
2. Stimmt es, dass ein Arzt der Organisa¬

tor dieses perversen "Schützenfestes"
ist?

3. Stimmt es, dass dieser Arzt sogar zum
Hauptmann befördert werden soll?

4. Sind dem Bundesrat andere solche,
Schiesswettbewerbe bekannt?

5. Seit wann ist dem Bundesrat diese Sa¬

che bekannt?
6. Was hat wann der Bundesrat gegen die¬

ses skandalöse Wettschiessen
unternommen?

Und hier nun die Antwort des Bundesrats
von Anfang März 1981

1. Der Chef des Militärdepartements hat
die fragliche Schiessübung als
geschmacklos bezeichnet. Der Bundesrat'
schUesst sich diesem Urteil an.

2. Das zuständige Truppenkommando
hat inzwischen eine militärgerichtliche
Untersuchung über den Vorfall in der
fraglichen Einheit angeordnet, deren
Ergebnisse zur Stunde noch nicht
vorliegen. Die einzelnen Fragen der
Interpellation können deshalb noch nicht
beantwortet werden. Die Militärkommission

des Nationalrats, die sich
bereits mit der Angelegenheit befasst hat,
wird über die Erledigung des Falls auf
dem laufenden gehalten. Die von einer
Frauenorganisation gegen den
betreffenden Kompaniekommandanten
eingereichte Zivilklage wird von den
zuständigen Gerichten behandelt. Sie
berührt weder den Bundesrat noch das
Militärdepartement.

3. Bei aller entschiedenen Missbilligung
sollte der Vorfall immerhin nicht
überbewertet werden. Ohne dem Ergebnis *

der laufenden Untersuchung vorgreifen
zu wollen, sind wir überzeugt, dass die
Entgleisung des fraglichen Offiziers
einen Einzelfall darstellt. Jedenfalls dürfen

daraus keine falschen Schlüsse auf
das Kader oder sogar die ganze Armee
gezogen werden.

Eine nichtssagende Antwort ist auch eine
Antwort!
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Zürich steht eine kleine Gruppe schwarz-l

[gekleideter Frauen und wartet auf den!
Zug nach Brugg. Von einer guten Stim-r

mung ist nichts zu spüren, eher kommt!
der ungute Verdacht, es handle sich um|
ügendeüie Pflichtübung.
In Brugg werden wir von Frauen mit z.T.|
geschminkten Gesichtern erwartet, es gibt!
Flugblätter und sogar ein kleines Transpa-f
rent. Sofort beginnt die Diskussion. Wiel
können wü, nur etwa 30 Frauen, die Ver-T

brennung der Hexe verhindern? Wer wagt
es, die Hexe zu klauen? Oder wer stellt
sich mutig vor den Scheiterhaufen? Wü
beschhessen, gemeinsam die Verurteüung
der Hexe zu stören. Mit dem Ruf, Hexen
sind Frauen wie wü, platzen wir mitten in
die bereits begonnene Gerichtsverhandlung

und in eine grosse Menschenmenge.
Wü drängeln uns in die Nähe der Hexe,
die von Schülern mit Fackeln umstellt ist.
Und wü schreien immer und immer wie-
der: Hexen sind Frauen wie wü. Die sich
wiederholende Frage des Richters, was da

Volk zum Schicksal der bösen Hexe, zul
ihren so schlechten Taten in allen mögli-"
chen Belangen, zu sagen hat, wüd von der|
Menge mit wirrem Geschrei beantwortet.!
Wh schreien uns heiser; Leben lassen, le-|
ben lassen. Unsere lautstarke Hartnäckig-r
keit macht uns zu Nervensägen, zu dum-J
men' und gemeinen Spielverderberinnen
Einem jungen Burschen gelingt es, nach
mehreren Versuchen uns das Transparent

auf aggressive Weise zu entreissen
und es gleich zu verbrennen. Überhaupt
spüren wü eine zunehmende Bedrohung
von allen Seiten. Ein Handgemenge liegt
in der Luft, Frauen von uns werden von
JugendÜchen angegriffen. Da und dort
ist zu hören, dass nun nicht nur eine kon-[
struierte Hexe zu verbrennen sei, sondern
wükhch Hexen... Und mehrmals kommt
die bissige Frage, ob wü denn in Zürich
nicht genügend KrawaUe hätten. Dass

unter uns wohl vor allem Frauen aus
Brugg und Baden sind, scheint völlig un-[
wesentlich zu sein.
Ich frage mich, weshalb sich kerne der
anwesenden Frauen mit uns soÜdarisiert.
Aber vieUeicht ist auch ein noch so gutes

Flugblatt kein" Denkahstoss. - In der

Dunkelheit sehe ich die drohenden Blicke
des Volkes, ich wage schon fast nicht
mehr mich umzusehen. Junge Mädchen
neben mü schreien mich an, fordern mich"
wütend auf, endlich meinen Mund zu hal-l

ten. Je stärker ich spüre, welchen Hass ichj
mit meiner Gegenwart, mit meinen Rufenj

erzeuge, desto grösser wüd meine
An die Gefahr, von Männern zusammen
geschlagen zu werden, habe ich mich ir
gendwie längst gewöhnt, aber genau der
selben Bedrohung von sehen der Frauen
ausgesetzt zu sein, erschüttert mich. Ich
spüre deutlich, wie es nur noch ganz we
nig braucht, bis der erste Mensch zu
schlägt. Und ich weiss, dass wü dann kei
ne Chance hätten. Wü sind ausgehefert!
Ausgeliefert dem Zorn und der Mehrheit.
Ich fühle mich daran nicht schuldig. Aber
überfordert fühle ich mich von der
ausgelösten Aggressivität. Warum sind wü nur
in einer so kleinen Gruppe hier! Wo sind
die andern Frauen? Warum müssen wü
steUvertretend für die Abwesenden unsere

Haut riskieren? Meine stärker werdende

Angst lässt weitere Fragen nicht zu,
Antworten schon gar nicht. Nachdem sich
das Gericht zur geheimen Beratung zu
rückgezogen hat, ist jetzt die Urteüsver-
kündung fällig. Noch immer haben diese
Herren ihr herablassendes und irgendwie
mitleidiges Grinsen auf ihren Gesichtern,
im Fackelschein eine einzige Menge von
Fratzen. Das Urteü: Die Hexe wüd dieses
Jahr FREI-gesprochen, weü dies einerseits
der Wunsch einer gewissen Gruppe von
anwesenden Frauen ist, und auf der
andern Seite der 8. März als internationaler
Frauentag güt. Der Scheiterhaufen wüd
zum Freudenfeuer erklärt, die freigespro
chene Hexe soü am sonntäghchen Fas

nachtsumzug nütgeführt werden. Danach
aber soU sie in Zürich am Sechseläuten
den Böögg verteidigen! Und jetzt hört
Kind, Frau und Mann zum ersten Mal nur
noch uns. Unglaubliche Freude, Überra
schung und Triumph brechen aus uns he

raus, in den Umarmungen ist Soüdarität
und Aufatmen. Die Menge muss sich erst
vom Schock erholen, dann jedoch
entsteht Enttäuschung und eine noch stärke
re Wut. Als uns gar die Hexe überlassen
wüd, und wü mit ihr in die entgegenge
setzte Richtung des Fackelzugs ziehen,
bangen die Schüler emsthaft um ihr
Werk. Es entstehen Diskussionen mit
den Jungen. Wü versuchen, ihnen unsere
Aktion zu erklären, Zusammenhänge
aufzuzeigen. Teüweise gelingt dies. Die Hexe
überlassen wü ihnen unbeschadet.
Unser Erscheinen in einer Beiz löst böse
Besclümpfungen aus, wü verziehen uns
ganz schnell. Zurück zum Bahnhof —

Iganzivereinzelt
von Bruf

kleine Feuer auf den Strassen!
sere Flugblätter.

Edith Krall!
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